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8.3 Zusatzmaterial: Gedichte zum Winter

Die drei Spatzen

In einem leeren Haselstrauch
da sitzen drei Spatzen, Bauch an Bauch.

Der Erich rechts und links der Franz
und mitten drin der freche Hans.

Sie haben die Augen zu, ganz zu,
und obendrüber, da schneit es, hu!

Sie rücken zusammen dicht an dicht.
So warm wie der Hans hat's niemand nicht.

Sie hör'n alle drei ihrer Herzlein Gepoch.
Und wenn sie nicht weg sind, so sitzen sie noch.

Christian Morgenstern (1871 – 1914)

Ein Lied hinterm Ofen zu singen

Der Winter ist ein rechter Mann, 
kernfest und auf die Dauer; 
sein Fleisch fühlt sich wie Eisen an 
und scheut nicht süß noch sauer.

War je ein Mann gesund, ist er's; 
er krankt und kränkelt nimmer, 
weiß nichts von Nachtschweiß noch Vapeurs 
und schläft im kalten Zimmer.

Er zieht sein Hemd im Freien an
und lässt's vorher nicht wärmen 
und spottet über Fluss im Zahn
und Kolik in Gedärmen.

Aus Blumen und aus Vogelsang 
weiß er sich nichts zu machen, 
hasst warmen Drang und warmen Klang 
und alle warmen Sachen.

Doch wenn die Füchse bellen sehr, 
wenn's Holz im Ofen knittert, 
und um den Ofen Knecht und Herr 
die Hände reibt und zittert;
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wenn Stein und Bein vor Frost zerbricht 
und Teich' und Seen krachen; 
das klingt ihm gut, das hasst er nicht, 
dann will er sich tot lachen.

Sein Schloss von Eis liegt ganz hinaus 
beim Nordpol an dem Strande; 
doch hat er auch ein Sommerhaus 
im lieben Schweizerlande.

So ist' er denn bald dort, bald hier, 
gut Regiment zu führen. 
Und wenn er durchzieht, stehen wir 
und sehn ihn an und frieren.

Matthias Claudius (1740 – 1815)

Auch als Lied: Siehe 8.4 Liedtexte zum Winter.

Verschneit liegt rings die ganze Welt

Verschneit liegt rings die ganze Welt, 
Ich hab nichts, was mich freuet, 
Verlassen steht ein Baum im Feld, 
Hat längst sein Laub verstreuet.

Der Wind nur geht bei stiller Nacht 
und rüttelt an dem Baume, 
Da rührt er seine Wipfel sacht 
Und redet wie im Traume.

Er träumt von künftger Frühlingszeit, 
Von Grün und Quellenrauschen, 
Wo er im neuen Blütenkleid 
Zu Gottes Lob wird rauschen.

Joseph Freiherr von Eichendorff (1788-1857)

Ein Winterabend

Wenn der Schnee ans Fenster fällt, 
Lang die Abendglocke läutet, 
Vielen ist der Tisch bereitet 
Und das Haus ist wohlbestellt. 
Mancher auf der Wanderschaft 
Kommt ans Tor auf dunklen Pfaden. 
Golden blüht der Baum der Gnaden 
Aus der Erde kühlem Saft. 
Wanderer tritt still herein; 
Schmerz versteinerte die Schwelle. 
Da erglänzt in reiner Helle 
Auf dem Tische Brot und Wein.

Georg Trakl (1887-1914)
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Stille Winterstraße

Es heben sich vernebelt braun
Die Berge aus dem klaren Weiß,
Und aus dem Weiß ragt braun ein Zaun,
Steht eine Stange wie ein Steiß.

Ein Rabe fliegt, so schwarz und scharf,
Wie ihn kein Maler malen darf,
Wenn er’s nicht etwa kann.
Ich stapfe einsam durch den Schnee.
Vielleicht steht links im Busch ein Reh
Und denkt: Dort geht ein Mann.

Joachim Ringelnatz (1843 – 1934)
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